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Bauten Frankreichs veranlaßt. Es find die noch ftreng und fchwer behandelten 
Strebebögen, welche man vom Dach des niedrigen Seitenfchiffes zur hohen Ober- 
mauer des Mittelfchiffes auffteigen fieht. An den fehr fchlanken Seitenfchiffen be- 
merkt man die für die niederrheinifche Architektur jener Zeit fo bezeichnenden 
fächerförmigen Fenfter; am Oberfchiff eine fpitzbogige Säulengalerie. Im Inneren 
fteigt das Mittelfchiff frei und kühn empor, von fpitzbogigen Gewölben auf reich 
gegliederten Pfeilern bedeckt. Ueber den Arkaden durchbricht eine zierliche Ga- 
lerie die Obermauer, und darüber erheben fich die fpitzbogigen Fenfter. Eine Apfıs 
fchließt im Weften das Schiff. Dasfelbe bedeutfame Motiv der äußeren Strebe- 

bögen findet man in noch kühnerer Entfaltung an 
einem der originellften Bauwerke, S. Gereon zu 
Köln, wieder. An einen älteren, langgeftreckten 
Chorbau, der mit einer Apfis neben zwei vierecki- 
gen Thürmen ausgeflattet ift, fchließt fich ein von 
ı212 bis 1227 errichtetes Schiff von bedeutenden 
Dimenfionen und feltener Grundform (f. den Grund- 
riß Fig. 481). Es bildet nämlich ein Zehneck, das 
mit zwei gegenüber liegenden längeren Seiten der 
Chorbreite fich anpaßt. Acht halbrunde Kapellen 
find als niedriger Umgang angeordnet, über welche 
eine mit zierlichen Säulenftellungen gegen das Innere 
fich öffnende Empore liegt. Darüber fteigt die Ober- 
wand auf, getheilt durch lange, paarweife grup- 
pirte Spitzbogenfenfter und die Bündelfäulen, auf 
welchen die Rippen des kuppelartigen Gewölbes 
ruhen. Am Aeußeren, das wir durch eine perfpec- 
tivifche Darftellung der Südfeite in Fig. 482 vor- 
führen, find Strebebögen vom Dach des Umganges 
nach dem Mittelbau gefchlagen, der mit einem zehn- 
feitigenZeltdache gefchloffen und durch eine Säulen- 

Fig. 481. $. Gereon zu Köln. galerie ausgezeichnet wird. Noch eine große An- 
Crndeis: zahl kirchlicher Gebäude bezeugt die ftaunens- 

werthe Bauthätigkeit, welche gerade diefe mittel- 

rheinifchen Gebiete zu einem wahrhaft klaffifchen Boden für die Erkenntniß der 
großen Kunftbewegung der fpätromanifchen Epoche macht. Wir nennen nur 
noch die Abteikirche zu Brauweiler, welche mit Beibehaltung älterer Theile, 

namentlich der Krypta vom J. IO6I, gegen Ausgang der romanifchen Epoche 
erneuert und mit drei ftattlichen viereckigen Thürmen an der Weftfeite verfehen 
wurde. Auch der Capitelfaal ift ein fchönes Beifpiel eleganter fpätromanifcher 
Architektur. Befonders aber die großartige Abteikirche zu Werden, nicht bloß 
durch eine eigenthümliche,,.noch antikifirende Krypta von 1059 bemerkenswerth, 
fondern im Uebrigen eine der edelften Schöpfungen des Uebergangsftyles, mit 
fpitzbogigen Arkaden, klar entwickelten fpitzbogigen Emporen und durchgebil- 
deten Rippengewölben*). Auch die völlig aufgedeckte, ebenfo werthvolle als 
prächtige polychrome Bemalung ihrer architektonifchen Theile verdient Beach- 

*) Stüler und Zohde in Erbkam’s Zeitfchr. Bd. XII, auch feparat erfchienen.


